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i GLOEIA Á CALDERON ! 

— N O T I Z E N Z U R U N G A R I S C H E N C A L D E R O X -

L I T T Ë R A T U R . — 

Z U M 2 5 . M A I . 

Zu Kaschau in Nordungarn erschien 
im jähr 1824, also grade zur blütezeit 
der deutschen neoromantik, das nachfol­
gende deutsch-ungarische opus, welches 
heute fast vollständig verschollen zu sein 
scheint: L. PETZ, Tetralogie tragischer 
meisterwerke der alten und neueren, 
zusammengestellt, aus den Ursprachen 
neu übersetzt und erläutert. Kaschau 
1824. verlag von Otto Wigand (gr 8°, 
408 ss.) Der uns vorliegende einfach-no­
bel ausgestattete band enthält eine gute 
„Einleitung" (p. 4 - 4 6 ) , welche fast bes­
ser genannt werden muss, als die darauf­
folgende Verdeutschung der vier grossen 
tragödien der weltlitteratur, die der verf. 
zum vergleiche herbeizieht: Aeschylos, 
Prometh., Calderon Princ. const., Sophok­
les Oed. r., Shakespeare King L. Man 
sieht gleich, dass der Verfasser wenig­
stens auf äussere (kunstlitterarische) com-
paration sich versteht, wenn er auch von 
der inneren (volkslitterarischen) noch 
keine ahndung haben konnte, und wenn 
auch seine Übersetzung öfter holprig aus­
gefallen ist. Aber, selbst wenn die ausfüh-
rung noch einmal so viel zu wünschen 
übrig gelassen hätte, so wäre schon der 
blosse gedanke einer tetralogie grade der 
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grössten tragödien der weit (gleich einer 
vierfachen wurzel menschlichen Verhäng­
nisses,) immerhin ein so origineller und 
schöner, dass die erinnerung an dessen 
autor einer Calderonfeier wahrlich nicht 
unwürdig genannt werden muss. 

Es hiesse wasser in unsie sophokles­
besungene Donau tragen,*) wenn wir an 
dieser stelle Calderone bedeutunsj auch 
für Ungarn näher untersuchen wollten. 
Im allgemeinen wird man nicht um­
hin können, seinen einfluss auf die litte-
ratur des oestlichen Centraieuropa nicht 
als günstigen zu bezeichnen. C. ist eben 
kein reiner classiker, sondern ein roman­
tischer elassiker. Schreiber dieses gehört 
durchaus nicht zu den rigoristen, welche 
C. lediglich als gegenständ einer patho­
logischen aesthetik betrachten möchten; 
aber er ist überzeugt, dass kein mensch, 
der in gesunder freude an naiver antike 
aufgewachsen ist.- Calderon's himmel­
hochstrebende, verwirrende gothik — mit 
ihren tausend blümchen, spitzchen und 
türmchen, — ohne eiûigen kopfschwindel 
betrachten wird. Es ist dies nicht der 
fehler Calderons, des an tiefphilosophi­
schen gedanken so reichen sehers, son­
dern bloss der des protegierten stils : es 
ist jene sinnliche unsinnlichkeit, jene 
schwindsüchtige corpulenz, jene verlo­
gene Wahrheit; kurz die gothik, welche 
im ganzen unser modernes culturleben 
bis heute beherrscht: das erbe mit-
teralterlicher Verkehrtheiten. Zum glück 
war Shakespeare schon da, und hundert 
jähre später kam auch Goethe, und aber­
mals nach hundert jähren Petőfi. Und 
wer wir heute über hundert jähre unsren 
vielen duftigen calderönchen die wag­
schale halten ? . . . . Dass Calderon trofc-
zalledem für alle zeiten ein gewaltiger dich-

*) Oed. r. v. 1227. 
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ter bleiben wird, leidet für niemanden 
zweifei, der gewohnt ist, die schale vom 
kern zu trennen. 

L . PETZ spricht sich über den heute 
vor 200 jahren verstorbenen grossen 
Spanier in ähnlichem sinn aus, an meh­
reren stellen, besonders p. 6 (im zwei­
ten abs.) und p. 27 i. f.: 

. W e r k a n n die u n n a t ü r l i c h e s p r a c b e A l f o n s o ' s g u t 
h e i s s e n , a l s er in e r w a r t u n g d e r f e i n d e b e f i e h l t , m a n s o l l e 
die sch i f fe v e r l a s s e n . . . E s i s t f a s t d u r c h d a s g a n z e 
g e d i e h t h i n d u r c h e i n e g e w i b s e g r o s s p r e c h e r e i a u f f a l l e n d , 
d i e dem l a e n s c h e n , d e i w < h r h « i t u . g r a d h e i t l i e b t , e r s t 
u n g e w ö h n l i c h , d a n n l ä c h e r l i c h e r e c h e i n t . Ho s a h U-h a u f 
e i n e m i t a l i e n i s c h e n m a r i o n e t t e n t h e a t e r e i n e b e l a g e r t » ) g 
C o n s t a n t i n o p e l s , w o r i n d e r s e l b e h o c h t r a b e n d e ton h e r r s c h ­
t e ; a u c h e i n f o r c h t s a m e r s o l d a t ala g r a c i o s o n i c h t f e h l t e , 
w i e w o h l C a l d e r i m ' s lì r i to d o c h e t w a s l e i s e r a u f t r i t t . A n ­
f a n g s g l a u b t e i c h d a s s ; ü c t s c h o n g e h ö r t z u h a b e n , d e r 
t o n bara m i r b e k a n n t v o r , b i s i c h m i c h a n Ca lderon ' e r i n ­
n e r t e . V n d n u n k a n n ic l i d e n s . a n d h a f t e n P r i n z e n n i c h t 
l e s e n , o h n e die s t i m m e des m i t d e m g r ö b s t e n p a t h o s i 
d e c l a m i e r e n d e n I t a l i e n e r s z u h ö r e n . E s m u s s d i e s e n S ü d ­
l ä n d e r n n i c h t so a u f f a l l e n w i e u n s , w e n n i h r e b e i d e n d e u 

m u n d zu v o l l n e h m e n I n d e s s e n s i n d d i e s s n u n 
z w a r flecken, a l l e i n n i c h t s o g r o s s e , d a s s s i e u n s g e g e n 
d i e w a h r e n S c h ö n h e i t e n d e s S t ü c k e s h l i o d m a c h e n s o l l t e n . * ) 

Die übrige nicht zu reiche Calderon-
litteratur Ungarns findet sich in ver­
schiedenen Zei tungsar t ikeln , namentlich 
zu gegenwärtiger feier verzeichnet. Man 
vergleiche andere mag/arische Journale 
vom 25. mai d. j . , namentlich den „Hon" 
Jokai's H. s. w. 

*) P e t z h ä t t e h i n z u f ü g e n k ö n n e n , d a s s e s k e i n e n 
s c h ö n e r e n g e g e n s a t z g e b e n k a n n , a l s z w i s c h e n N a t h a n 
und d e m P r i n c i p e c o n s t a n t e . 

VOM SPRACH UNTERRICHT. 
( A d d e n d a z u p . 170G.) 

Da die einrichtung der übungstücke 
sich immer gleich bleibt, so habe ich 
nur zweier umstände zu erwähnen.Erstens, 
ist es eine ganz falsche auffassung, zu glau­
ben, dass die casus als von den propositio-
nen abhängig wären.*) Das wäre so viel 
als wenn man sagen wollte, dass sub-

*) „Die prop , heissen . . . ve rhä l tn i s swör -
te r , u n d haben von sich abhängig den casus eines 
nomens . " Zumpt . §. 295 . 
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stantive von ihren adjeetiven abbiengen. 
Nicht einmal so viel kann zugegeben wer­
den, dass propositionen im lateinischen 
das verhältniss der ergänzungen zum 
verb angeben oder bezeichnen sollen. Das 
verhältniss des casus zum verb ist durch 
seine form bpstimmt und bedarf keine» 
fremden bindemittels. Die proposition 
dient nur zur näheren bestimmung, mo-
dificirung, oder Verstärkung, (mitunter 
auch Schwächung*)) des bestehenden Ver­
hältnisses. Anders ist es freilich in den 
analytischen sprachen, wo sie die casus-
suffixe vertreten. — Zweitens bemerke 
ich, dass in den übungstücken dieses 3 -
ten kapitels dem Zusammenhang der pro­
positionen mit den praefixen gehörig rech-
nung getragen wird. 

Das 4. kapitel ist den adverbien ge­
widmet, und ausser ihrer kenntniss ha­
ben wir dabei den nebengewion, dass 
die zeitadverbien notwendig auf die 
Zeitformen des verbes leiten und diese 
dann in demselben kapitel vollständig ab­
gewandelt werden können. — Einen Zu­
satz zu diesem kapitel liefern die nega­
tiven phrasen. Hiemit haben wir alle 
ergänzungen aufgezählt und bekannt ge­
macht und können mit der definition der 
einfachen phrase das I. buch schliessen. 
Nämlich: ein verb von seinen unmittelbaren 
ergänzungen begleitet heisst eine einfache 
phrase, und darauf folgt nun die erwei­
terte, in welcher eine, mehrere oder alle 
ergänzungen von beiwörtern (im weites­
ten sinn) begleitet, oder auch für sich 
vervielfacht sind. 

Letzteres bedarf einiger erläuterung. 
Jedes der elemente der einfachen 

phrase befindet sich einzeln in seiner art 
darin. Auch wo von zwei nominati ven 
oder accusaliven die rede war, bildeten 

*) Vergi . .,cum-' u n d „absque dubio ." 
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diese verschiedene arten von ergänzungen, 
indem sie sich in ihrem Verhältnisse zum 
verb unterschieden. Es kann aber jedes 
dement in seiner art verdoppelt (ver­
dreifacht u. s. w.) werden, und die phrase 
hört damit auf eine einfache zu sein. Da­
durch wird in der tat nur das bezügliche 
element „erweitert11, aber die benennung 
wird auf die phrase selbst übertragen und 
sie selbst eine erweiterte genannt. Es giebt 
zwar manche Sprachlehren, wo die hau-
fung der elemente durch zusammenzie­
hung zweier oder mehrerer phrasen er­
klärt wird. „Vive diu ac féliciter", 
schreibt einer, „und ratio et oratio ho­
mines coniungit, zerfallen jeder in z w e i . . . 
sätze : vive diu et vive féliciter, und ratio 
coniungit et oratio coniungit homines. " Ich 
behaupte jedoch, dass weder jene phrasen 
durch die analyse deutlicher werden, noch 
der, der sie sprach oder schrieb, sie 
früher in ihre einzelnen bestandteile 
getrennt gedacht hat. Der Sprecher oder 
Schreiber häuft die verben, weil Vorstellun­
gen von zwei oder mehr mit einander 
verknüpften Handlungen in seinem geist 
entstehen. Und wenn gleiche Verhältnisse 
von mehreren dingen zu einem verb sich 
seiner einbildung darstellen, dann häuft 
er ergänzungen. Verbe und ergänzungen 
zusammengenommen, können auch gehäuft 
werden. Das erste kapitel des II. Buchs 
beschäftigt sich mit den häufungen und 
in deren Verbindung mit conjunctionen. 
Mit logischer einteilung derselben das ge-
dächtniss des schülers zu beschweren, 
ist jedoch durchaus unnötig. Bedeutung 
und gebrauch gehen aus der Übersetzung 
hinlänglich hervor. 

Die mit beiwörtern versehenen ergän­
zungen bieten ein viel weiteres feld und 
erfodern mehrere kapitel, worin sie 
teils nach der beschaffenheit der ergän­
zungen teils nach der der beiwörter ver-
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teilt werden. Linter einem werden die 
substantiv-ergänzungen behandelt, u. zw. 
je nach ihren beiwörtern in eigenen ab­
schnitten. Z. b. (denn hier wo ich nur 
eine allgemeine idee von meiner méthode 
zu geben beabsichtige, ist eine vollstän­
dige detailirung nicht nötig): in einem 
abschnitt werden die adjective, im andern 
die Substantive als apposition, als geni­
tive, als mit propositionen behaftete casus 
u.s. w. behandelt. In den folgenden kapiteln 
kommen die anderen ergänzungen mit 
den zugehörigen beiwörtern an die reihe, 
bis alle möglichen, aber in der spräche 
tatsächlich vorkommenden eiofachen fälle 
erschöpft sind. »Einfachen« setzte ich 
hinzu, denn in den erweiterten phrasen 
kommen noch weitere complicationen vor. 
Die beiwörter nämlich erhalten ihrer­
seits öfters bestimmende oder qualifici-
rende — ich nenne sie secundare — 
beiwörter, und ausserdem können sowohl 
mit beiwörtern behaftete ergänzungen, 
als beiwörter für sich gehäuft werden, 
und zu allen müssen die uebungsstücke 
beispiele liefern, womit denn die ent-
wickelung des erweiterten satzes klar 
dargestellt und das II. buch abgeschlos­
sen wird. 

Die noch weitere entwickelung erlangt 
die phrase dadurch, dass alle ihre im 
vorhergehenden zur kenntniss gelangten 
bestandteile selbst in phrasen ausgedrückt 
werden, wonach dann die zusammenge­
setzten phrasen perioden heissen. Aber 
zwischen beiden besteht keine angebbare 
gränze, und ich heisse deswegen eine 
jede phrase, deren elemente selbst phra­
sen sind, in jeder abstufung oder com­
plication, eine période, und erspare mir 
den ausdruck: zusammengesetzte phrase, 
um damit einen entsprechenden bestand-
teil der période zu benennen. 
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Beim erteilen des Unterrichts über 
die période wird der begriff des relativ-
proromm entwickelt und der der con­
junction vrvollständigt. Bisher nämlich 
kannten wir sie als eine partikel, welche 
die gehäuften elemente der erweiterten 
phrase unterscheidet, jetzt aber als eine 
solche, die den phrasenelementen der pé­
riode derselben dienst leistet, ja auch 
Perioden selbs* mit einander verknüpft. 

Es ist aus allem vorhergehenden er­
sichtlich, wie natürlich u. ungezwungen 
aus der einfachsten phrase als einem 
Samenkorn durch entwickelung und epi-
genese*) die herrliche pflanze der periods 
erwächst, und wie leicht und sicher der 
scbüler mit der schpfuugsgeschichte der 
spräche vertraut ja selbst zum schaffen 
angeregt wird. 

In der behandlung der période weicht 
meine méthode wesentlich von dem ge­
wöhnlichen unteirfchïsver fahren ab. Ich 
unterscheide die in der période enthalte­
nen phrasen je nach der beschaffenheit 
der bestandteile der einfachen und der 
erweiterten phrase, die sie vertreten. Es 
giebt mithin ergänzungsphrnsen, primäre 
und secundare beiwo'tsphrasen, und dann 
auch häufungen von derlei phrasen. Ist 
der schüler im stände eine période nach 
diesem princip zu analysiren, so hat er 
eine richtige und klare einsieht sowohl 
in den bau als den sinn der période ge-
wonuen. Und er kommt, tuto, cito et 
commode dazu, wenn er vom anfang des 
III. buchs an stufenweise, fieissig in die­
ser art analyse geübt wird.**) Beim ge­
wöhnlichen Unterricht dagegen, wo die 

*/ E i n yom Physiologen WoV höchs t g lück­
l ich er fundener ausdruck , der auch vom berüch­
t i g t en Haeckel a d o p t i r t i s t . 

**) E in IHsp ie l von derlei analyse werde ich bei 
de r da r s t e l l ung des prak t i schen Unterrichtsver­
fahrens geben . 
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periöd*n nach ihrem inhalte logisch sys-
temisirt und aufgezählt sind, müsste der 
schüler die période nach ihrem sinn und 
bedeutung völlig aufs<efasst haben, um 
in die analyse eingehen zu können. Und 
was hätte er — grammatisch betrachtet 

für einen nutzen davon? Das verfah­
ren ist eine auf die spitze gestellte py­
ramide ! 

Ich würde nun die darstellung mei­
ner méthode in theoretischer hinsieht ab-
schliessen, wenn ich nicht etwas nach­
tragen müsste, was ich, um Wiederho­
lungen zu vermeiden, bis hierher aufge­
spart habe. 

Aus allem obigen geht hervor, dass 
ich mit der dualität des Subjekts und praedi-
katsim allgemeinen nichts zu schaffen habe. 
Dagegen will ich zwei andere dualitäten 
aufstellen, die auf den Sprachunterricht 
einen weit wichtigeren und erspriess-
licheren einfluss ausüben. Die erste besteht 
darin, dass, rein grammatisch betrachtet, 
die phrase einerseits aus dem verb als; 
dem wesentlichsten und herrschenden teil, I 
anderseits aus ergänzungen zusammen-! 
gesetzt ist. „Das ist ja nichts neues!" 
entgegnet man mir. Ich gebe es auch 
nicht dafür aus ; aber dass die idee nicht 
mit vollem bewusstsein benutzt, nicht 
gehörig gepflegt und von niemanden, 
ausser Hrn. Gouin und mir, unumwun­
den ausgesprochen wurde, steht fest. 
Ihre fruchtbare Verwendung zieht sich 
wie der bekannte rote faden, durch den 
ganzen verlauf meiner méthode. 

Neu ist ab^r, ich datf es versichern, 
die zweite zu berichtende dualität : die i 
des bekannten und unbekannten. Die [ 
phrase im allgemeinen besteht nämlich ! 
aus einen ersten teil, dessen inhalt der ; 
sprechende beim zuhörer als bekannt | 
voraussetzt, und dem zweiten, der unbe- ' 
kanntes enthalten soll. Der erste ist der 
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fuss, welcher den zweiten teil, den leib, 
der phrase trägt. Man könnte auch sa­
gen, jener bilde die treppe und Vorzim­
mer, die man zuerst beireten muss, um 
in den saal der ausstellung zu gelangen. 
Oder auch mit einem simile. — das ich 
noch heute um so mehr passend und 
bezeichnend halte, als ich seiner zeit 
tüchtig dafür getadelt wurde, — der 
anfang der phrase ist der stab, mit wel­
chem der Laputaer einem, mit dem er zu 
sprechen wünscht, das ohr berührt, um 
seine aufmerksamkeit zu erregen. Ich 
bleibe aber beim ersten bild,und nenne die 
zwei teile : den phrasenfuss, und den 
phrasenieib .*) 

Breve iter per exempla: statt weiterer 
erklärungen lege ich einige einfache phra-

*) Diese dual i tä t in der ph rase s te l l te ich 
schon in den 4o-ger j äh r en , aber n u r im münd­
lichen ve rkehr auf. Veröffentl icht w u r d e sie 
zuers t i. j 1853 in einem ai- adem. Vortrag, wel 

. ehe r aber n u r in denieu i l le ton-spa l ten e ines maery. 
( journals (Pes t i Nap ló j seine I-telle fand. Spä te r 
wurde die idee abe rmal s in e inem akademischen 
Vor t rag g ründ l ich u n d ausführl ich darges te l l t 
u n d Wortstellung, wie ü b e r h a u p t wor tge lüge de r 
magyar i schen spräche da raus a b g e l e i t e t Ge­
d ruck t in 4 heften in den ae ten der unga r . Aca­
demic. I . 18(50. I I . u. I I I 1863—5 IV. 1870 
K u n aber fand ich die näml iche idee angedeu­
t e t in e iner a b h a n d l u n g : „Ideen zu e iner ver­
gle ichenden Syntax. — W o r t und sa tzs te l lung . 
— Von Georg von der Gabelentz ." (Zeitschrift 
für Völkerpsychologie u. spi achwissensch. 1 8 6 9 . ) 

Man vei gleiche folgendes c i ta t , m i t meinen im 
t e x t angegebenen defluitionen : „ W a s bezweckt 
m a n nun, indem m a n zu einem Andern e twas 
spr ich t . Man will dadurch einen Gedanken in 
i hm erweckm. Ich g laube , hierzu gehör t ein 
Doppe l t e s : • r s t ens , dass man des Andern Auf­
m e r k s a m k e i t (sein Denken) auf e twas h inr ich te , 
zwei tens , dass man ihn üher dieses E t w a s das 
u n d das denken lasse; und ich nenne das , wo­
ran , worübe r ich den A n g e r e d e t e n denken las­
sen will , das psychologische Subject, das was er 
d a r ü b e r denken soll, das psychologische Prädi­
kat." Ich en tha l t e mich a l le / we i t e ren b e m e r -
k u n g e n und lasse den g. leser nach e igener 
e in s i eh t ur te i len . 
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sen — die beiden teile durch einen strich 
getrennt — aus Plautus Amphitruo zur 
schau : 

Hie urbs est — Thebe. 
Amphitruo — delegit viros primorum principes. 
Fvgam in se— nemo convortitur. 
Vortentibu» Telebois — telis complebantur corpora. 
Ipsus Amphitruo regem Plerelati" — sua ol-

truneavit manu. 
Proelium id, — diremit nox interventu suo. 
Postridie in castra ex urbe — ad nos veniunt 

flenles principes. 
Meus pater nunc pro huiun verbis — rede et 

sapienter facit. 
Iilie homo — hoc volt pallium detexere. 
Ego tibi ìstam hodie sceles'am linguam — C O M ­

P R I M A M 

Tu istic hodie — malo tuo compoaitis menda-
ciis advenisti. 

Man wird bemerken : 1) dass die eiu-
teilung der phrase in „fuss" und „leib" 
an keine bestimmte grammaiisciie form 
gebunden ist, folglich jede ergäüzung, 
und auch mehrere zugleich den ersteren 
teil bilden ; 2) dass das verb, mit aus-
name von sum immer in dem phrasen-
leib sich befindet und mitunter ihn für 
sich allein bildet ; 3) dies abgerechnet 
hilft uns der inhalt u. sinn der phrase 
allein in der Unterscheidung der biiden. 
teile; d. h. wir werden auf das „bekann-, 
te" und „unbekannte" angewiesen. Ich 
überlasse es dem Scharfsinn des g. le-
sers diese sätze an den hier gegebenen 
beispielen und andern von ihm gewähl­
ten zu erprobe», und setze nur noch, 
hinzu : 4) dass der bemerkung unter 1 ) 
gemäss, jede phrase und auch phrasen-
complex in der p riode als phrasenfuss 
dienen kann; aber d. b. 2) zufolge das 
hauptverb der période stets zum zweiten 
teil gerechnet wird : 5 ) dass „fuss" und 
„leib auch gehäuft sein können; 6) da 
der zweck der phrase eigentlich durch 
ihren „leib" erfüllt wird, so ist dieser der 
wesentlichere teil, so dass der „fuss'4, 
der nur zur Vorbereitung dient, öfters 
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fehlt. Ja man kann eine complete phra­
se so umstellen, dass der erste teil hin­
ten, nach dem zweiten, kommt und statt 
den börer vorzubereiten, bloss erklärende 
umstände n .chholend aussagt; 7 ) — was 
der hauptzweck dieser ganzen erörterung 
ist — dass der phrasen- od. redeaccent 
auf das erste bedeutende oder selbstän­
dige) wort des phrasenleibs gelegt wird. 
Hier erseheint aoer eine neue phase 
der phraseneonstruetion, bei welcher wir 
unter dem genetischen begriff des accen-
tes zwei species : primäre und secundare 
accente, aufzunehmen hal:en. Denn da 
in der période eine oder mehrere phia-
sen vorkommen und manche derselben 
aus lauter phrasen zusammengesetzt sind, 
macht jede phrase anspruch auf einen 
eigenen accent, und es muss di" haupt-
phrase. von den ergänzenden unterschie­
den werden. Dies geschieht nun dadurch, 
dass erstere den primären oder haupt-
accent erhält, die übiigen aber sich mit 
secundären begnügen müssen. Das kann 
aber der fall auch bei einfachen phrasen 
sein, wenn nur ein teil der ergänzungen 
als phrasenfuss dient, wobei: 1) wenn 
das verb den bauptaccent bekommt, die 
übrigen hinter das verb gesetzt, die se 
cundären erhalten ; 2) wi d eine davon 
dem verb vorausgehend mit dem haupt-
accent, und die übrigbleibenden mit den 
secundären belegt Alle diese combina-
tionen finden in den phrasen und Pe­
rioden der lateinischen autoren statt; nur 
ist es hier nicht möglich mich darüber 
weiter auszubreiten, in dem ich nur ei­
nen übersichtlichen bericht über meine 
méthode abzust tten habe. Ich bemerke 
bloss, dass die lehre von den accenten 
andere ansiehten über die lat. Wortstel­
lung begründet, als die in grammatiken, 
Stylanleitungen und eigenen werken im 
schwänge sind.S) 
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Nehmen wir also das rein praktische 
im Sprachunterricht nach meiner metho*. 
de vor. ) 

1. Die phrasen des Übungstückes (na r 

türlich beim ersten des 1. kapitels an­
gefangen) werden einzeln laut vorgele­
sen, uebersetzt und von den schülern 
nachgesprochen.**; Nach beendigung des 

§1 D a r i a findet sieh die ge legent l iche er -
k l ä r u n g der im a l lgemeinen falschen b e h a u p -
t u n g , dass das mi t uachdruck belegte wor t in d e r 
phrase vor die andern wor ' e ges te l l t werde. A b e r 
w e n n Gabelentz — im angef. aufsatz — d e r 
b e t o n u n g ke ine rolle in der Unte r sche idung de r 
beiden teile zuweist , h a t er wohl u n r e c h t . I c h 
berufe mich hier bloss auf di-) magyar i sche 
spräche, wo es gewiss wesen t l i ch der lall i s t . 
So e twas ist abe r aus unse ren höchs t m a n g e l -
und fehlerhaften g r a m m a t i k e n , die ohne a u s ­
n ä h m e auf die f remder sp rach»ys t eme ca lqu i r t 
sind, frei ich n i ch t zu le rnen . 

*) Die ü b u g s s t ü c k e in d e m handbuch s ind 
abwechselnd in dein zu lehrenden idiom und in der 
mut te r sprache ge-chr ieben, j enes freilich vo ran . 
D . s e inmal eins-prineip le i te t die a b w e c h l u n g 
Die phrasen in der m u t t e r s p r a c h e dürfen m i t 
k a r g e r ausnähme bloss aus den f r ü h e r e n lect io-
nen s e h e n bekann te wör ;e r e n t h a l t e n . 

**) Die übe r e tzung soll j ede einzelne p h r a ­
se u n n i t t e lba r begle i ten. Der schüler m a g sich 
nach und nach ein vocabular ium daraus b i lden , 
und spä te r a lphabe t i sch ordnen . Absolu t n o t 
wend ig i s t das vocabular ium n i c h t ; aber die 
individuellen fänigkei ten s ind verschieden, so­
mit s 11 die confection daraus dem freiem wi l ­
len des sehülers über lassen b le iben . N u r soll e r 
dazu a b g e h a l t e n und gewöhn t werden , dass er 
di» f .emden (hier la te inischen) W ö r t e r s t e t s n u r 
in der s t a r a m f o T m an sch re ib t und s p r i c h t D i e 
g r a m m a t i k e r u n d lexicographen, die sich r ü h m e n 
viel vom sansk r t gelernt zu haben , p ro f i t i r t e a 
doch n i c h t e inmal diese wicht ige k l e i n i g k e i t 
d a r a u s . Es würde wen igs tens r äum ersparen , 
w e m man n i ch t bei iedein n e n n w o r t die g e n i ­
t ive u n d bei j e d e m verb die infinit ive h inschrei ­
b e n müss te . Man ha t ja zwanz igmal n ö t i g das 
n e n n w o r t aus seinen obl iquen casus u n d n o m i ­
na t i v p l u r a l , folglich aus seinem stamm, zu er­
k e n n e n , bis man auf e inen n o m i n . s ing, s töss t . 
Und be im verb is t das ve rbä l tn i s s von de r \ . 
pers . s ing, zu den übr igen formen 1 : 100 k a u m . 
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uebungstücks wird die uebersetzuDg von 
den schülern, wo möglich aus dem ge-
dächtniss,aufgeschrieben. Dann werden die 
Wörter analysirt. Der lehrer zeigt an einigen 
beispielen, wie die analyse bewerkstel­
ligt wird, und die der übrigen lässt er 
die schüler verrichteD. 

2. Eine wichtige dritte operation ist 
noch bei allen Übungsstücken vorzuneh­
men : die besprechung der analogieen, 
und die daraus hervorgehende induction. 
Die ergebnisse der letzteren sind jedem 
übungsstüke in kurzen Sätzen beigege­
ben, und behufs controlle von fragen be­
gleitet. 

3. In der nächstfolgenden lection 
wird die analyse von seiten des Schü­
lers wiederholt, und das übersetzte stück 
in die origiaalsprache zurückübersetzt, 
mündlich u. schriftlich. Dann geht es 
auf das folgendo übungstück, bei wel­
chem das gleiche verfahren beobachtet 
wird, und so im allgemeinen mit allen 
folgenden. 

4. Mit dem II. abschnitt tritt eine 
doppelte analyse ein, die man mit den 
benehnungen grammatisch u. logisch zu 
unterscheiden pflegt. Ich lasse sie als 
unerhebliche gelten ; zum letzteren be­
merke ich bloss, da ss sie auf dieser 
stufe lediglich in der angäbe des verbs und 
der nominativ-ergänzung besteht. 

5 . Wie aus dem oben dargestellten 
plan der méthode hervorgeht, vermehrt 

U n d das verstehen jener auf die hergebrachte 
weise zu gründe gelegten formen aus der 
Stammform, macht durchaus keine Schwierigkeit. 

U n d hier noch eins. U m eine nach meiner 
méthode verfasste grammatik auch zum Selbst­
s tudium b'auchbar zu machen, muss man frei­
lich die Übersetzungen der einzelnen Wörter bei­
geben , ob das aber in der form eines vocabu-
l a r s vor od. nach dem betreffenden übungstücke, 
oder auch interlinear geschieht, ist ganz gleich-

sich mit jeder stufe das material der 
analyse. Da aber die früheren artikel 
fortwährend wiederholt werden, kos.et 
das erlernen und ausüben der cumulir-
testen analyse in dem I. und II. buch 
nicht mehr anstrengung als beim aller­
ersten anfang. Das einmaleins-princip 
trägt auf diesem boden die herrlichsten 
fruchte. 

6 . Nach beendigung eines absehnittes 
werden die darin enthaltenen analogieen 
zusammengelesen und generalisirt. Da­
bei und dadurch werden nach und nach, 
die grammatischen begriffe entwickelt 
und verständig dem gedächtniss ein­
geprägt. 

7. Zu allem vorhergehenden bemerke 
ich — last and not least —, dass alle 
phrasen mit gehörigen accenten vor- und 
nachgesprochen werden sollen. 

8. Bepetitio est mater studiorum, 
sagten mit recht die al en methodisten. 
Nach unserem*) verfahren F I N D E T eine 
dreifache Wiederholung statt. Die erste 
besteht darin, dass dann und wann, nach 
dem ermessen des lehrers, einige der 
früheren Übungsstücke hervorgezogen und 
die schüler über alle daliin gehörige Ope­
rationen ausgefragt werden. Sie dient 
zur controlle «m zu erfahren, ob der 
grund fest genug gebaut ist. In der 2-
ten art werden die früher gelern len wort­
formen in die neuen formen verwandelt; 
z. b. singulare in p urale, tempus praesens, 
in prateritum. futurum, dann affirmative 
und berichtende phrasen in negative, be­
fehlende etc. Drittens werden die neuge-
lernten formen in die alten versetzt. Die 
zwei letzten werden bei jeder neu ge­
lernten form vorgenommen. 

*) D e r g. leser verzeihe mi r gü t igs t , dass 
ich ihn m i t dem p lura l in mi t le idenschaf t 
ve r se tze . 
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9. Die nach und nach gelernten wort-
formen werden in declinations- und eon-
jugations-systemen zusammengestellt, an­
fangs teilweise, und endlich vollständig, 
so weit nämlich als der vorrat hinreicht. 
Der schüler lernt also nicht, sondern er 
schafft die paradigmen. 

10. Nach jeder Z U S A M M E N S T E L L U N G der 
Verbformen werden sowohl einzelne vér­
ben als ganze (in den übungstücken ent­
haltene) phrasen conjugirt. 

11. Die dialogisirung ist eine der 
fruchtbarsten, ja unentbehrlichsten Ope­
rationen. Sie kann aber beim Sprachun­
terricht nur darin bestehen, dass der 
lehrer innerhalb der grenzen verwandter 
Übungsstücke fragen stellt, worauf der 
schüler teils aus dem vorliegenden Übungs­
stück, teils aus dem gedächtniss ant­
wortet. 

12. Die letzte, culminirende operation 
ist die construction von phrasen von 
seite des Schülers. Die Verrichtung va-
riirt auf mehreren stufen, a) Ä.uf der 
ersten ist sie wenig mehr als bloss sache 
des gedächtnisses, und besteht darin, dass 

der lehrer das verb ausspricht, welches 
der schüler mit den in den Übungs­
stücken damit gepaarten ergänzungen zu 
phrasen ausbildet. Mitunter werden auch 
einzelnen ergänzungen zu gleichem zwecke 
aufgestellt, b) Es werden phrasen aufge­
geben, in welchen J E ein element der 
phrase fehlt und die lücke füllt dann der 
schüler aus. Solche aufgaben dürfen aber 
nicht aus dem buch genommen werden, 
sondern müssen mehr oder minder variiren, 
so dass nebenbei auch neue Wörter gelernt 
werden, c) Es werden sämmtliche ele­
mente einer neuen phrase als einzelne 
W Ö R T E R , jedoch nicht in der O R D N U N G wie 
sie die phrase bilden sollen, angegeben, 
woraus der schüler dieselbe zusammen­
setzt. Es wird besonders darauf gesehen, 
dass die Wörter in der Stammform an­
gegeben seinen, d) Es wird ein vorrat, 
etwa von zwanzig bis dreissig verschie­
denartigen W Ö R T E R N vorgelegt, aus wel­
chem der schüler mehrere einzelne und 
selbstständice phrasen bildet. Natürlich 
wird das material aus vorhandenen phrasen 
zusammengelesen und anders gereiht. 

( S c h l t t s s f o l g t . ) 

DIE EÄTSEL- UND VEXIEE-FBAGENPOESIE DEE SZEKLEE IN 
SIEBENB ÜEGEN. 

O F F E N E R B R I E F A N S E I N E M A G N I F I Z E N Z D E N H E R R N D R . E M I L I O T E Z A R E C T O R D E R U N I V E R S I T Ä T P I S A . 

S Z É K L E R V O L K S K A E T S E L TJKD S C H E R Z F R A G E N . 

( F o r t s e t z u n g u n â s c h l u s s . ) 

egy fiam 
e i n s o h a - m e i n 

Nekem van 
M i r i s t 

Ha felveszem sir 
W e n n a u f n e h m e - e s w e i n t 

Ha leieszem hallgat. 
W e n n n i e d e r t u e - e s s c h w e i g t . 

X X X V I I I . 

ü i n töch te rchen h a b ' i c h : 
W e n n ich das t r a g e , we in t es schr i l l ; 
W e r f ich es h in , so is t es s t i l l . 

X X X I X . 
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Szoros a töve 
H a a r i g d e r g r u n d - ß e i n Haar ig der g rund , 
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Veress a hegye, 
R o t d i e s p i t z e s e i n 

Nyulánkok hasába 
L e c k r e - i h r b a u c h - i h n e n 

való. 
s e i e n d . 

X L . 

Egy székej embertől kérdé a más: 
E i n a z e k l e r m e n s c h - v o n f r u g d e r a n d e r 

Téged hogy hínak? — Nekem, feleié amaz, 
d i c h w i e h e i s s e n m i r a n t w o r t e t e j e n e r 

ojan nevem van, hogy egyik beviszi a 
solch n a m e n - m e i n i s t d a s s e i n e r h i n e i n t r ä g t d a s 

házba a tüzet s a másik kihozza. Bogy 
h a u s - i n d a s f e n e r u n d d e r a n d e r e h e r a u s b r i n g t w i e 

hijjdk tehát f 
h e i s s e n - i h n a l s o 

X L I . 

Lúd szántsa, embör 
G a n s p f l ü g t - e s m e n s c h 

Fejér a j'óggye, fekete 
W e i s s d i e e r d e - s e i n s c h w a r z 

Gonddal vetik bé. Miai 
G e d a n k e n - n i i t s ä t - e s e i n w a s - d a s 

hajtsa, 
t r e i b t - e s 

a 
d o r 

magja, 
k e r n - s e i n 

Affjik föd 
W e i c h e e r d e 

gyümöesöt f 
o h s t 

terem 
s c h a f f t 

legtöbb 
m e i s t 3° 

g u t 

X L I I . 

s rossz 
u n d s c h l e c h t 

A u f l ö s u n g e n . X X X V I I I . K e t t e . — X X X I X . E r d b e e r e . 
— X L . M i c h a e l G e o r g . — X L I . S c h r i f t . — X L I I . P a p i e r . 

Rötl ich die spitze, 
Leckerleiber 
Lieben es sehr . 

Den e inen Székler frug der and re : W i e 
heisst m a n dich ? — l e b , gab er zur a n t w o r t , 
h a b e de ra r t ige zwei uamen , dass der eine das 
feuer in 's haus hol t , der andre es wieder weg­
t r ä g t . Wie hiess er n u n ? 

E i n e gans , die es pflügt, ein mensch, der sie 
t r e i b t , 

Weiss is t sein ackar, sein same schwarz kleibt , 
Mit d ichten und t r a c h t e n wird es beşte l i t ,— 
Wie heiss t das feld? 

D a s me i s t e g u t e u n d schlechte obs t , in wel­
cher erde gedeih t e s?* ) 

*) E s s e i e r l a u b t m i t d i e s e n v i e l s a g e n d e n z w e i r ä t s e l ­
f r a g e n (XLI & XL1I) u n s r e a n s p r u c h l o s e n U n t e r s u c h u n ­
g e n z u b e s c h l i e s s e n . 

A D D E N D A . 

Zu d e n a n m e r k u n g e n . X X X I I I . Ka lb , zeile 
1 : zitzan; 2.4 bezieht sich auf schuhe von kalbfell. 
— X L I . szántsa u . hajtsa s ind beides die p rae-
sen t . conjuet ivformen des magyar i schen , die i m 
székler d ia lek t die rol le des indicat iv 's spie len, 
— oder ve rhä l t es sich viel leicht u m g e k e h r t ? 
Die sache is t sehr in te ressan t . — 

Zwei merkwürd ige székler inedi ta , in wel­
chen der übers , ebenfalls vo lks rä t se l e rkennen 
zu müssen g l aub t , m ö g e n ' noch h ie r s t ehen . 
(Das ers te s tück i s t be re i t s o. in e inem e r s t 
kürzlich mi tge te i l t en a r t ike l , ACLV. V I I I . 1548 , 
zu finden, j edoch ohne al len commenta r . ) 

A.*) 
Apám a szakállát felváltra vetette, 

V a t e r - r a e i n d e n b a r t - s e i n h a l b - s c h u l t e r - a u f w a r f 

* ) N a c h d e r f r e u n d l i c h e n m i t t e i l u n g d e s pro f . BÉLA 
Ton S Z Á S Z d e m w i r d i e s e s >tück v e r d a n k e n : e i n a l l g e m e i n 
v e b r e i t e t e r „ w e i m a c h t s v e r s * ( K a r á c s o n y i r i g m u s ) , a u s 
d e r g e g e n d d e s O b e r - M á r o s . 
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A mi kicsi esze a pungába tette, 
D a s w a s w i n z i g v e r s t a n d - a e i n d e r b e u t e l - s e i n - i n t a t 

A punga zsíros volt, a kutya megette: 
D e r b e u t e l f e t t w a r d e r h u n d a u f a s s - i h n 

Ott bizony hadd egye, ha ö oda tette. 
D o r t f ü r w a h r l a s s e s s e - e r w e n n er d o r t h i n t a t . 

Mein va te r ha t seinen ba r t auf die eine Schul­
t e r gesch lagen , 

Sein bisschen ve r s t and , das h a t er in seinem 
geldbeute l ge t ragen , 

Der geldbeutel war fettfleckig, der h u n d , der 
h a t in gefressen: 

So m a g er ihn denn fressen — was h a t er 
i hn dor t ve rgessen! 

B. 
Vót egyszer egy ember, 
W a r e i n m a l e i n m e n s c h 

Szakálla vót kender, 
B a r t - s e i n w a r h a n f 
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Közel vöt a tenger, 
^Nalie w a r d a s m e e r 

Beléhót az ember. 
H i n e i n - s t a r b d e r m e n s c h . 

W a r e inmal ein m a n n , 
Sein ba r t w a r l au te r hanf, 
Das meer war n a b , 
Der m a n n e r t r ank . 

A u f l ö s u n g e n u n d a n m e r k u n g e n . A. U r a l t e n 
S c h l a g s muss diese se l tsame rä tse l f rage schon dess-
ha lb sein, weil dar in das bei d e n Székiem ü b ­
r igens a l lgemein verbre i t e te hunn i sch-go t i sche 
wor t punga. (geld-beutel) vo rkommt . Uber dieses 
se l tsame gedieht seit j ä h r u n d t a g nachs innend , 
g l a u b t der Übersetzer , dass die auflösung n icht 
a n d e r s l au ten , k a n n , a l s : maiskolhen und zwar 
der vom vogel angefressene. — B . Viel leicht das 
bekann te s t e kinderl ied in U n g a r n u n d t ro tzdem, 
oder eben diesenvegen, ined i tum. 

A u s ' lem B o r s o d e r c o m i t a t te i l t H e r r B a r n a S z a b ó d i e 
f o l ç . v a r i a n t e m i t , w e l c h e e i n e n c y n i s c h e n Zusatz e n t h ä l t . 
S i e so l l e in a l l g e m e i n b e l i e b t e s k i n d e r l i e d s e i n : 

V o l t e g y s z e r e g y e m b e r , 
.Szakál la v o l t k e n d e r , 
B ü k k f a t a r i s n y á j a , 
IjÓRzar a s i p k á j a , 
M e g g y u l a d t a k e n d e r , 
Oda l e t t az e m b e r . 

D i e a u f l ö s u n g e b e n f a l l s s c h w i e r i g . Z u j e n e r z e i t , a l s 
d i e s l i e d e n t s t a n d , s a s s e n d i e M a g y a r e n w o h l n o c h a m 
m e e r s s u f e r . A u f l ö s u n g v o n B . : E s s c h n e i t i n ' s > v a s s e r . (?) 

P E T Ő F I A N A . 

X X X V I I I (69.) 

P F . T Ő F I S X A C H L A S S . 

(Von des dichters 1880 f bruder dem Budapester 
Nationalmuseum teetiert.) 

D E B o. e rwähnte nach lass des grossen welt-
dichters findet sieb zum ers tenmal näher besehrie­
ben in : Magyar Könyvszemle. Közrebocsátja a m. 
nemzet i múzeum könyv tá ra . Budapes t 1880. IV . f. 
j ú l ius—aug . en thä l t den zur hälfte berei ts o. ver­
a rbe i te ten wicht igen doppelar t ike l (p. 193—270) : 
„Petőfi Sándor h á t r a h a g y o t t kéziratai és könyv­
tá ra . Közlik : Maj lá th B . és Thal lóczy L ." D e r 
e r s tgenann te d i rec tor der Bib l io thek des Mu­
seums giebt s. 198—210 eine „b ib l iographische 
beschre ibung" des von I s tván Petőfi dem M u s e u m 
tes t i e r t en nachlasses des „grossen l y r ike r s " , wie 
ihn der rédacteur in der kurzen vorrede zu die­
sem doppelaufsatze n e n n t . Da dieser n a c h l a s s 
gröss ten te i l s n u r die mss . berei ts pub l i z i e r t e r 
gediente, sowie and re a l te b e k a n n t e rel iquien 
e n t h ä l t ; so kann i m al lgemeinen die üb r igens 
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t ro t z aller mänge l sehr dankenswer t e beschre i ­
b u n g der mss . n u r fiir den rextkr i t iker u n d die 
Petöfiphilologie ü b e r h a u p t von interesse sein. 
I n dem un te r 8 angef ms . der 1847-ger ged ien te 
befinden sieh 95 n r r . u . ausserdem 3 „olvasbat-
lanúl k i tö rö lve ." Hiev h ä t t e der b ib l iograph die 
näheren u m s t ä n d e angeben müssen ; aber er 
scheint sie, wie auch and re da ten absichtl ich zu 
verschweigen, vielleicht um r ä u m zu spa ren ; s t a t t 
dessen h ä t t e er i.f. p. 210 lieber sein ausführ l icheres 
„ ta lán" u m t e r d r ü c k e n können ; denn j ede r Petőf i -
b ib l iograph k e n n t i m grossen ganzen die n ä h e ­
ren u m s t ä n d e der S c h i c k s a l e der mss. des gröss -
t en lyr ikers unseres J ah rhunde r t s n u r zu g u t 
u . weiss wie viel davon ze r s t r eu t heruml ieg t , 
bez . wo eines, oder das andere h ingeko , men , 
wie u n d wann es ver loren g e g a n g e n , bez. wo 
es zu suchen ist u. dgl. m. Andere u n b e k a n n ­
t e r e oder de r e r läu te rung bed iuf t ige da t en des 
ar t ike ls sind folgende, welche wir m i t kr i t . be-
m e r k u n g e n begle i ten : 13. „Ls p igeon de Bour ­
s e " Bé rauge r — abschrift P ' s auf e inem bl. 
g r . 8 ° — b e h u f s Über se t zung? — U n t e r den 22— 
30 angef. briefen Joka is , I . Garai ' s , L. K u t b y ' s , 
S. Keménys , P . Pzemere 's , Andr. Pap's (1847 
2 3 . nov.) , Maria Téreìfs (1847 5 mai) G. Eg -
ivssy ' s ( 1 8 4 6 - 1 8 4 9 ) Kaspar B e r n á t h ' s (1847) 
finden sich wohl mehrere inedi ta . — 31. „Lehel 
Vezér" ' s ms . nicht von Petőfis, — aber von wessen 
h a n d ? (das or ig inal bei Orlay geb l i eben . ; — 
33. „ P á l y á m évkönyveiből" i s t wohl ein zur 
beu r t e i lung e ingesand tes m s . ; der ref. b - ' g n ü g t 
sich m i t der nega t iven angäbe . n e m Petőfi S. 
kézírása." — 3 5 . „Garay"'s br ief g e h ö r t zu 2 2 . * ; — 
36, 37 u . 59 sind gleichfalls ohne s i ch tba re ver­
an l a s sung von d e n i e s t amentsvo i l s t r eckern (oder 
bere i t s I s t ván Petőf i?) u n t e r drei n r r . ver te i l t , 
ohschon es n u r du rchwegs J . Arany ' s briefe an P . 
s ind u . zw. im ganzen 25 st.: dei ä l tes t da t ie r te 
vom febr. 1847, der j ü n g s t d a t i e r t e vom 23 . 
mai 1 8 4 9 ; hierauf „egy keltezés nélkül" ; — de r 
ref. ve r schweig t wieder , ob dies wirkl ich A's 
l e tz te r brief is t , wie zu v e r m u t e n s t eh t . — 39 
—42. Szendreyana (meis t magere da t en übe r 
Zol tán, Petőfis söhn.) Die u. 66 a. médaille g e h ö r t e 
ebenfalls h ierher . — 43. Deci e t . Ei n e n n u n g zum 
Major, d .Fre idor f 1849. 3 . mai . ref. 77.) - 44. 
Eine n ä h e r e bibl iogr . angäbe zu K. e. Szász 
ged. im ms : „Hal lom da l a ida t " h ä ' t e n i ch t g e ­
schadet . — 47—48. gehören zu 39 e tc . — 49. 
P ' s c o n t r a k t m i t d e m buchhänd le r E m i c h v. 
26 . J u n i 1847. — 51. „Nemze t i dal« g r . 8° m i t 

*) 3 4 . F . K a z i n c z y ' s b r i e f v o n 1 8 1 1 a n I m r e Ki« 
( o r i g i n a l ) i s t w o h l e i n e û e m d i c h t e r v o m e n k e l K's g e ­
s c h e n k t e r e l i q u i e ? 
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hs. n o t e P ' s auf der r ü c k s . : „Az 1848. márez. 
15-én k iv ívo t t saj tószabads. u t á n legeslegelőször 
(s ic! ) n y o m a t o t t példány, s igy a m a g y a r sza­
badság legelső lélekzete. P . S." — 52. Honvéd, 
Csa tada l , Erdély i hadsereg „az u tóbb i kettős 
p é l d á n y " (?) „Ezen k iadásb . i smere t l enek" (?)— 
63. Kaiser F r a n z ' P roc l ama t ion v. 1809. — 56. 
Vergn iaud , Couthon u. Napoleons s tah ls t ichpor-
t r ä t s . — 61. P r a g m . eines t a s e b u c h s von 1849, 
m i t den abgesonde r t geschr iebenen zwei Spott­
ged ich ten auf den k r i egsmin i s t e r Mészáros. 
„1849. j an . közepén i n d u l t a m . . . " vgl. B u d a ­
pesti Közlöny 1839. — 62. Das fragni, des t i­
te l losen d rama ' s . — 63. Das p a m p h l e t D a n d á r 
S i m o n t ú l in 1 ex. — 64. P r a g a ente e iner ze-
r issenen h s . P ' s . ohne alle näheren angaben. — 
65. Gold. Siegelring. — 70. Bücherverzeichnis» 
e n t h . 4 1 st. nebs t Pre i sangaben , d a r u n t e r 37 
französ. u. 4 engl , we rke . 8° h s . P ' s . I n e rman-
g e l u n g nähe re r bibl iogr. angäbe läss t sich h ier 
noch n i c h t e n t s c h e i d e n : in welchem verh . die­
ses verzeichniss zu der o. ACLV p. 1630 aus­
gesprochenen vermutuDg s t e h t ; oder hande l te 
es sich u m einen e inkauf? — 71. Brouil lon des 
briefs in französ. spr. an Bern : ohne d a t u m . 
( P . beabsicht ig t abzudanken) 4° 15 zeilen. — 
72. Tö r t éne t i jegyzetek „1848. m á r t . 15-én." — 
„1847. Jul. 5 . " — „Perczel Mór ." — „1849. j a n . 
12 . " — „Több század ó ta . " — vier b l a t t e r 8°; 
p. 2 — 4 leer. H ie r wäre eine nähe re angäbe une r -
läss l ieh gewesen. W o z u das vers teckspie l ? I s t 
es P ' s handschr i f t oder n i c h t ? . . . Noch wich­
t iger ist diese frage in bezug auf : 73. Verzeich­
niss von Shakespeares 37 d ramen mit for t lau­
fender zahl . 1, 4, 9, 12, 15, 2 1 , 22 , 24 , 29, 34 
s ind m i t r o t e m kreuz, 13 , 24 , 27 , 28 , 3 1 , 3 5 
u . 37 m i t schwarzem bezeichnet . Ms. velin b l a t t 
in 8°. D e r mange l der näheren a n g ä b e : ob den 
ro te i P ' s h a n d geführt zu haben scheint u. die 
l is te von i h m entworfen worden is t ? A u c h die 
üb r igen nähe ren d a t e n (wie reihenfolge der t i -
t e l u. s. w.) s ind v e r s c h w i e g e n ; so dass diese 
not iz k a u m von w e r t sein kann, ausserha lb der 
Petöfiphilogie u n d uusere r rub r ik Petöf iana. Der 
b e r ü h m t e d ichter Arany wird die eonjectur bes­
t ä t i g e n können , der zu folge die roten Petőfin 
gehör ten? — 74. Drei pap ie r f ragmente wohl aus 
1848 , wie es sche in t ledigl ich von polit , in te ­
resse . — 75. F r a g m e n t eines ged ich t s auf ze-
r i s senem b l a t t : es kamt n u r d e m sommer oder 
h e r b s t 1 8 4 7 angehören u. die e r g ä n z u n g fäll t 
n i ch t schwer : 

Hadd maradjak . . . 
Kebleden nem . . . 
Távozám hogy e . . . 
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S bujdosdsomban .. . 
Ah de én tdvo . . . 
Még meghalni sem .. . 
Visszajöttem itten . . . 
Es ha nem szeretsz . . . 
Közeledben . . . ez . . . 
Szomorú világ . . . 
Úgy bolyong sőt. . . 
Mint amott a . . . 
Ej ködében a . . . — 

76. 2 b la t t e r in 8° velin papier ( „ké t l a p " E i n 
b l a t t m i t 2 Seiten?) Auf der e rs ten seite „első 
oldalon") 14 zeilen über die flucht Pe t e r Zrínyis 
u. F r a n g e p a n ' s in Csákatornya u . ihrer enthaup-
tung „A több i h á r o m oldal üres" (Hieraus geht 
m i t Wahrscheinlichkeit hervor, dass es sich woh l 
u m einen in 8° zusammengefalteten Viertelbogen 
hande l t u. dass der dichter noch mehr hierher-
gehör ige not izen zu sammeln beabsicht ig te . V g l . 
ACLV 1491 Wen igs t ens m u t m a a s s u n g c n über 
das a l t e r der sehrift u. des papiers wären hier 
unerlässl ich gewesen. — 77. E i n zerissenes bl. 
in 4°ble is t i f t schr i f t Cvon Bern 's hand?) m i t be­
zug auf P ' s e r n e n n n n g zum majoren . — 78. 
Musiknotenhef t 3 bl. in gr. 4°, d a r u n t e r das 
volksl. „cserebogár" wor in die pointe m i t g ros ­
ser sehrift , was auf 1847 d e u t e t ; ferner u . a. : 
„ i smé t a lább , H á i o m bokor fekete nád, t a g a d d 
„meg é r t em az anyád ' , a l a t t a egy sor hang jegy 
„ P . S. köl teményeinek kéziratai sorában 6-ik 
„szám a la t t i , szé t tépet t papírszeletek között ál-
„ ta lam felfedezett ,Egész világ a ha rczmezőn ' 
„kezdetű 7 versszakból, 2 8 sorból álló, rajzón-
„nal i r t kö l teménye , egy nagy 4° i v e n : továbbá 
„a 3 . sz. a la t t i ,Nevezetes a t ennap i napom' 
„kezdetű kö l t eménye a Petőfi-féle összes k iadá­
s o k b ó l k i m a r a d t a k . " Wir führen diesen sa tz 
im w o r t l a u t an, u m mögl ichs t im klaren zu 
bleiben. — Alle drei verf. möge sich dank sagen 
lassen für die hoffentl. n u r vorläufige beschrei-
b u n g der mss . , welcher die edierung des weni­
gen ungedruck ten mater ia ls wohl bald nachfol­
g e n wird.*) 

A d d e n d a . Z u 1 0 . Az a p o s t o l . Cf. u n t e r d e n c o n f i s z . m s s . 1 3 2 . 
Z u 4 9 . D a s Siegel i s t w o h l d a s s e l b e p r i m i t i v e , des­

s e n w i r o . e r w ä h n u n g t a t e n A C L V 1 8 7 9 . p Í 1 2 5 . ) 
5 0 . B r o u i l l o n d e s b r i o f s a n d e n roiuisterprä-uden-

t e n w e í í e n d e s d r u c k s v o n 5 0 , 0 0 0 e x e m p l a r e i e i n e s g e ­
d i c h t s . R ü c k s e i t e : Berns p o r t r ä t k o p f , P ' s f e d e r z e i c b n u o g . 

6 9 - 7 S b e f i n d e n s i c h i n e i n e m a b g e s c h a b t e n 
b r a n n - r o t e n b u c h d e c k e l , der w o h l a n s d e r g y m n a s i a s t e n -
z e i t s t a m m t ? 

*) F e l t ű n ő , h o g y h á r o m k ü l ö n b ö z ő e r ő m ű k ö d ő i t a f. 
f á j d a l o m n e m é p p e n n a g y t e r j e d e l m ű a d a l é k o k k ö z z é t é t e ­
l é n . B á r h a v o l n á n a k a P e t ő f i p h i l o l o g i a é r d e k e i s z o l g á l h a t ó k 
c e n t r a l i s t i c u s a b b , a z a z g y o r s a b b a p p a r á t u s s a l a N e m z e t i 
M ú z e u m b a n . 
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X X X I X (70.)' 
A D D E N D I Z U P E T Ô F I S B I B L I O T H E K . 

Nacht räg l ich sei bemerk t , dass , nacli e in­
gezogenen e rkund igungen an o r t u n d stel le im 
Na t iona lmuseum zu B u d a p e s t s kein einziges der 
in obiger confiscationsliste angeführ ten 146 
s tücke mehr vorhanden ist . Alle diese re l iquien 
scheinen dem eisernen a r m der react ion zur 
b e u t e gefallen zu sein. — Die im letzton ab ­
schni t t cursiv gese tz ten da ten mögen wohl n u r 
von der Red. des MK. hervorgehoben sein, u n d 
zwar unnöt igerweise , denn es handele sich hier 
u m sachen, welche der Petőfi-philologie durchaus 
n i c h t fremd s i n d : leider bietet das g a n . e ver-
zeichniss an dieser stel le nur z u wen ig neues . 
D e r t agschre ibe r , der die l i - te angefer t igt ha t , 
scheint ein r e c h t s impler m a n n gewesen zu sein. 

S C H O P E N H A U E R I A N A . 

LX. ( N F . 16.) 
A X T I S C H O F E N U A I ' E R I S l ' U E V E L L E I T Ä T E X 

D E R K E V l ' E D E S D E U X MOJVDES. ( 1 8 8 0 . ) 

(Zur abwehr . ) 

U N G E M E I N possierl ich n e h m e n sieb gewisse 
grosse europäische b l ä t t e r aus , wenn sie von 
Schopenhauer sprechen und dubei die respekt 
per.-on spielen. Sie gleichen dann j enem dorf-
scheuken, der einen fremden i eherberg t , vor 
welchem er sich in täppischer weise recht wicht ig 
mach t , ohne zu ahnen , dass sein e igne r könig 
vor ihm s t eh t , der sich bloss auf der j a g d zu 
i h m ve r i r r t ha t . Die Revue des deux Mondes, 
die sonst so l iebenswürdig zu sein versteh», 
ve rgegenwär t ige sich doch n u r die n a c h t r ä g ­
liche reue j enes unglückl ichen l iauern, dann 
dürf te sie wohl einem Sch gegenübe r einen 
ganz anderen ton angemessen finden, als den 
vor kurzem angesch l agenen*) : Gelegent l ich der 
anzeige eines neuen Schopenhaue i ianums j enes 
h e r n i Bourdeau nämlich, dessen Bourdeau i smen 
übor Sch. der gene ig te leser de r ACLV schon 
vor 3 jähren**) zu belächeln ge legenhei t h a t t e , 
he i s s t es in der Revue u. a. : „ . . . choix entre 
les boutades du cé'èbre pesiimïife allemand . . . 
traduit d'une langue assez d i f f ic i le . . . . Il a 
Clar i f ié Oermain et . . . " — TJnsre g. leser 
sehen deut l ich, dass der gemüt l i che k r i t i k e r , 

*) D a o . a b w e h r w e g e n r a u m m a n g e l s Bich v e r s p ä t e t 
h a t , sn s e i b e m e r k t dasa e s e i c h h i e r u m e i n e 1 8 8 0 
( im f r ü h j a h r ? ) e r s c h i e n e n e n o t i z h a n d e l t . 

**) 8. A C L V N r . X X X V . 8 4 7 . 
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oder v ie lmehr n u r umsch lagno t i zensch re ibe r 
de r Revue mi t seinem gegens t änd k a u m m e h r 
v e r t r a u t is t . als eine heuschrecke m i t der bo-
t an ik . . . E r h a t näml ich von der als „ d u n k e l " 
b e k a n n t e n „deu tschen" philosophie l äu ten g e ­
hör t und n u n wende t er flugs se ine Schablone 
auch auf s c h . au, u n d zwar auf i h n a l s : „ce 
G e r m a i n . " Vie l le ich t i s t das d e m un ive r sa l s t en 
Phi losophen Eu ropas gegenübe r , der unsere ver­
gleichende littera'urwïssenschaft mitbegrnnden ge­
holfen hat, n icht g rade d e r r e c h t e we l t ton in 
einem w e l t b l a t t ; ne in , u n d noch e inmal nein g a r 
in e iner „ rundschau zweier we i t en . " [Nebenbe i 
bemerk t , m a g sich ein par iser au to r geschmeiche l t 
fühlen, wenn die R e v u e sich gnäd ig herbe i läss t 
seines werks auf i h rem d e c k - v u l g o : „ s chü t z "* ) -
b la t t e r w ä h n u n g zu t u n : es ist g r a d e so, als ob 
ein g u t s h e r r , de r zu viele ga s t e in sein schloss 
eingeladen ha t , einen teil de r se lben in der g e -
s indes tube bewir ten l assen wol l te . B e i u n s i n 
U n g a r n würden sich selbst S c h r i f t s t e l l e r g e r i n ­
gerer sorte, selbst in der en t l egens t en provinz, 
solche deekb la t t au fmerksamkei t höflichst ve r ­
b i t t e n ] 

X L I . ( N F . 17.) 

D E R U R S P R U N G D E R S C H O P E N H A U E R I S C H E N 

T E R M I N I B E J A H U N G U N D V E R N E I N U N G . 

D E M U R S P R U N G epochaler t e r m i n i n a c h z u 
forschen, is t eine ebenso lehr re iche , wie r e i zen ­
de aufgäbe. Meist wird m a n finden, dass g r a d e 
die t ie fs innigs ten W e n d u n g e n , mi t welchen g r o s s e 
g e i s t e r den horizont der menschhe i t aufhe l len , 
an sich ga r n ichts neues zu e n t h a l t e n pflegen. 
Diese W e n d u n g e n l iegen v i e l m e h r als r o h m a t e -
rial berei t ; aber n u r das genie weiss aus i h n e n 
e twas zu m a c h e n : so ve rhä l t es sich m i t S e h ' s 
„wil le", so auch m i t seiner „Verneinung." A u s 
dieser s tehenden e i sche inung j edoch den vore i l igen 
schluss der e n t l e h n u n g oder ga r des p l a g i a t s 
ziehen zu wollen, könn te n u r e inem k r i t i ke r b e i ­
kommen , der vom ABC der l i t t e r a t u r v e r g l e i c h u n g 
sich noch n i ch t s t r ä u m e n lassen , (i'f. die 9 . 
these des Edward . ) Was nun die V e r n e i n u n g u n d 
b e j a h u n g anbe lang t , so t a u c h t ihr archetypou b e ­
re i t s 1805 auf, also ungefähr u m eine zeit wo A r t h u r 
Schopenhauer noch in H a m b u r g k aufmann w a r , 
a b e r schon phi losophischen p rob lemen n a c h ­
g ing , als 16 jähr iger . Damals erschien das 
nachf. mehrbänd ige werk in n i ch t a l l zug ios se r 
en t fe rnung von I l a m b u r g : P O C K E L S C .F (her-

* ) D i e hö f l i che s y n c o p e m a g d e r g . l e s e r w o h l w o l ­

l e n d g e s c h e h e n l a s s e n . 

1 7 7 2 
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zogl. b r a u n s s h w . - l ü n e b u r g . hofrat) „ D e r Mann. 
Ein a n t h r o p o l o g c h a r a k t e r g e m ä l d e seines fre-
schlecl i ts . E in gegens tück zu der C h a r a k t e r i s t i k 
des weibl ichen g e s c h l e c h t s : " ("Hannover. R i t -
scher 1 8 0 5 J Bd. I. s. 141 u . f. findet sich in 
l ä n g e r e r fussnote der L ich tenberg i sche aufsatz von 
den zwölf a r t en die liebe anzubr ingen (1781,) 
cit iert , m i t d a z w i s c h e n g e s t r e u t e n b e m e r k u n g e n 
des vevf. 's; w o r u n t e r p . 148 die wendung „Ver­
neinung des lebens" ; und zwar im nachf' Z u s a m ­
m e n h a n g : „kein m e n s c h h a t ein grösseres r e c h t 
zn h e i r a t e n " (als der k ranke ) „wenn s ich ein 
g u t m ü t i g e s weib zu einer solchen V e r n e i n u n g 
d e s lebeus finden wi l l . " — E s ve r s t eh t s i c h von 
se lbs t dass mi t de r V e r n e i n u n g d e s lebens, dem 
p r i n c . excl. t e r t . gemäss , a u c h die be jahung ge­
geben is t , und es b l i e b e n u r n o c h zu u n t e r ­
suchen : o b in än l i chcm Z u s a m m e n h a n g be ide 
wen ' u n g e n o d e r wen igs tens eine derselben schon 
vor Porke l s nach zu weisen s i n d Eine interesse-
t a n t e lexicographische c r u x in terpr . f ü r Heyne 
u n d Sande r s . Übr igens v e r h ä l t sieh Pockels ' 
t e r m i n u s zu d e m Schopenhauer ' s wie e i n a u f 
dem l a u f d e r kanone s t i e l e n d e s k ind, z u dem 
ar t i l l e r i s t en , der sie bed ien t . 

X L I I . ( N F . 18.1 
D I E Z W E I T E A U F L A G E D E I t C W I N S E R S C H E > * 

S C H O P E N H A U E U B I O G R A P H I E . 
(GwiN.Nt.R W . S c h o p e n h a u e r ' s L e b e n , 2. u r o g e a r b . u . raehrf. 
v e r . aufl. d . s c h r i f t : A . S c h . aus persónl. nmgange dar-
g e s t . M i t 2 stahlst. S c h . i m 2 1 . i i 70 . lebeDsjahr*) L e i p ­

z i g , F . A . B r o c k h a i i s 1 8 7 8 , g r ' S 0 X X 1 + G 3 5 . ) 

D A dieses werk in der Schopenhauer l i t t e -
r a t u r e ine neue epoche e ingele i te t ha t . so darf 
es n ich t w u n d e r nehmen , dass die ACLV sich 
bis heu te gescheut haben , m e h r als eine n u r 
vorläufige und flüchtige notiz darüber zu b r in ­
gen . N a c h mehr jäh r igem s túd ium ist des u n -
terz . ur te i l über dieses merkwürd ige buch fol­
g e n d e s : Es ist schade , dass dieser dicke b a n d 
sich allzubescheiden n u r for t se tzung der frühe­
ren k le 'neren b iographie n e n n t ; denn es i s t ein 
ganz neues grosses werk, das neue ke ime u n d 
mate r ia l i en zu u n a b s e h b a r zahl re ichen s tud ien 
übe r Sch. in sich b i rg t . Dre i grosse haup tsachen 
s t e l l t al lererst diese ausgäbe des werk ' s in wahres 
l i ch t ; wodurch es eben epochal geworden ist. Es 
sei g e s t a t t e t , sie fo lgendermassen zu bezeichnen : 

ce. Schopenhauers Jugendjahre und bildungs-
gang. 

ß. Sein Verhältnis» zur mutter, 
y. Sein verhä tniss zur zeitgenössischen philo­

sophie, namentlich zu Hegel. 

*) D a d i e interessante v e r g i , k r a n i o l o g . t a b e l l e n . a. 
a n s d e r ersten ansg. hier f e h l t , so b e h ä l t d i e s e i h r e n 
selbständigen w e r t D a c h w i e v o r . 
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E s sind g rade diejenigen dre i punkte , bei 
welchen m a n bis lang am meis ten im fmstern 
u m h e r t a p p t e , ohne es j edoch an g roben V o r u r ­
te i len, j a schandbaren anschuld igungen und Ver­
drehungen fehlen zu lassen. Man lese n a m e n t ­
lich die »teilen ad ß u n d y u n d man wird s t a u ­
nen übe r die frivole le ichtfer t igkei t , w e l c h e 
noch h e u t e unsre phi losophie-historiker beher r sch t . 
N e h m e n wir zunächst ß. Wei l ein edler J ü n g ­
l ing , ganz erfüllt von seinem hohen beruf, du rch 
den u n t e r einem dache wohnenden zudr ing l i chen 
l i ebhabe r seiner m u t t e r sich be l ä s t i g t gefühlt 
ha t , (die e r j edoch bis in 's späte al ter u n t e r ­
se tz te , ! ward und wird er als undankbare r söhn 
g e b r a n d m a r k t . Das is t die rechte os te rmessen-
e th ik unserer heutigen Rocratese. Es wäre ein 
le ich tes , die p ikan tes ten der h ierhergehör igen 
s tel len h ier anzus t re ichen; aber bequemen kuchen-
ros inenlesern m i t e inem so bedeutenden buche 
wie das Gwinners , die sache le icht machen zu. 
wollen, wäre sündl ieh : sie mögen sich die an­
thologie der be t r . h is törchen selber zusammen 
lesen, d i eGwinne r in we l tmänn i sch-nob le r weise, 
ohne den ge r ings ten commenta r , zumeist m e h r 
ahnen lässt , als r e fe r i e r t ; j a s tel lenweise sogar 
a l l zu g rossmüt ig verschleiern zu wollen scheint . 
Aber wenigs tens d iedeu t scho geschichte der phi lo­
sophie wird doch hoffentlich in zukunft so viel 
w ü r d e und gerecht igkei tsgefühl besitzen, u m die 
vergebl iche a rbe i t der anschwärzung dieses de­
man t sp röden Charakters einzustellen. Denn so 
viel is t sicher, dass die schäfers tunden der r o ­
manschre ibenden genialen wit twe J o h a n n a Scho­
penhaue r hinfort auf eine glorie verzieht leis­
t en müssen, deren kosten der söhn zu bes t re i t en 
g e h a b t h a t . (Fortsetzung folgt.) 

S Y M M I K T A . 

E R D É L Y I R U M Ä N N É P D A L O K 
A C Z 1 B L E S H E G Y T Ö V É B Ő L . 

G E R E C Z E P É T E R gyűj teményéből . 
— I n e d i t a . — 

I . 
Ta mandria mea de demultu, 
T u rnundra m e a d e d e m u l t 

Ce mi-ai datxt se nu te uitu ? 
T s e raj-áj da,t s z e n u t e u j t 

Ce mi-ai data eu mana ta, 
T s e UJJ -á j d a t Tiu m u a a t a 

De nu, te mai potu uita? 
D e n u t c m á j p o t ú j t á 

Nu ti'um datu, hade, nimiev, 
N u t z - a m d a t u b a d e n i m i k 
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Cà mi-ai fostu draguûu de micu: 
K ä rnjáj fo sz t d r e g u t z d e m i k 
Eu ti-am Jostu tie drogutia 
J o t z - á m f o s z t t z i e dregutz i i . 

De prunca mititelutia. 
D e prunki i m i t i t e l u t z ă 

I I . 
Cine n'are doru pe lunca, 
T s i n e n a r e dor p e lunk i i 

Nu sci luna candu se culca, 
N u s t i l u n a k i n d s z e k u l k ä 

jVeci nóptea catti e de lunga. 
K i t s n a p t e á k i t e de lunga. 

Cine n'are doru pe vale, 
T s i n e n are d o r p e v a l e 

Nu sci lun'a candu tesare, 
N u s t i l u n a k i n d r e s z a r e 

Ned nóptea câta e de mare. 
K i t s n a p t e á k i t e de m a r o * ) 

I I I . 
Me dusei la prundulu secu, 
Mii d u s z e j l a p r u n d u l s z e k 

Dorulu mundrei se-lu innecu; 
D o r u l rflundri s z e l i n n e k 
Dragostele nu me lasa: 
D r a g o s z t e l e n u m ă l a s z e 

Dorul teu de capu m' apésa. 
D o r u l t e u de k a p m ' a p a s z ä 

Striga frundi'a rechitei ; 
S z t r i g e f r u n z a r e t i t i 

Nu vende dorulu mundrei! 
N u v i n d e d o r u l m u n d r i 

IV. 
Muresiuj Muresìu, apa lata! 

M u r e s M u r e s a p a l a t e 

Ce vii âiua tulburata, 
T s c v i j z u a t u l b u r a t e 

De duci vre doi huci butuci 
D e d u t s v r e d o j h u t s b u t u t s 

Sì eapestre de cai murgi; 
Si k a p e s z t r e d e ká j m u r z s 

Săbii rupte totu in doue 
S z a b i j r u p t e t o t in d a e 
Dein taberi deint'amendons?! 
D i n t a b e r d i n t a m e n d a s 

v . 

Bade, anima de pétra! 
B a d e i n i m e d e p e á t r e 

Ce nu vii la noi vr'odata, 
T s e n u v i j l a n o j v r o d a t e 
Bataru sér'a pana in pòrta. 
B a t e r s z a r a p u n e n p a r t e 

Se me vedi cà io sum mórtaf 
6 z e m a v e z k e j o e s z m a r t e 

Dá} sum morta de betéga! 
D a e s z m a r t a d e b e t j a g e 

M'asi ruga la maica mea, 
M a s r u g a l a l u a j k a m e a 

Se-mi deshida feréstr'a, 
S z e m d e s z k i d e f e r a s z t r a 

Se me uitu la domnia ta: 
S z e m e u j t l a d u m n j a t a 

Se-mi mai stemperu anima. 
S z e m m á j s z t i m p e r i n i m a . 

K L E I N R U S S I S C H E V O L K S L I E D E R . 

I . 

A m fusse j e n e r weide 
Liegen zwei kleine s te ine , 
D o r t fragt der kosak das m ä d c h e n : 
Wi l l s t du m i c h haben, du k l e i n e ? 

— W a s soll ich ä r m s t e beg innen , 
Mein herz m u s s ich d i r s c h e n k e n ; 
D e n n dem ich t r eu g e s c h w o r e n , 
An den darf ich n i c h t denken ! 

I I . 

Über d e m weissen felde 
K r e i s t e in weisser aar : 
Unsere Polen g i n g e n 
Zur Franzosenschaar . 

( F o r t s e t z u n g f o l g t . ) 

HERMINE von M . 

D I E K A T A S T E O P H E V O N C O R I Z Z A I N A L B A N I E N 1 8 7 9 . 

( I m vo lksmunde der augenzeugen.*)) 
Corlçae moj e mjera Cortçae! 
Tcae kaejo e kekje mbae tyì 
Kaejo poier e zez' e fortae 
Possikur na re mbae sy? 

6. Njae traenet i fort' e i ghiati 
Tae traenditi tae daermoj 
Tettae muaj kjae tae mbaj/i 
Dit t e natae s' tae pushoj. 
Sikur s tae kje meja/t traemeti 

10. Tae râ ziarri noe tçarshi 
Njae ziarr sä i math i shkreti ! 

* ) D i e Stadt w u r d e d u r c h e i n e f e u e r s b r u n s t z e r s t ö r t 
u n d d u r c h e i n g l e i c h z e i t i g a u f t r e t e n d e s h e f t i g e s e r d b e b e n . 
U b e r d i e Ursache d e s f e u e r e v e r l a u t e t i.u b e g l e i t s c h i e i b f l n 
z u o b i g e m l i e d e : „S i c r e u e c h e il f u o c o s i a m e * s a p e r l a 
r a g i o n e c h e i c r i s t i a n i a l b a n e s i n o n h » n o v o l u t o a g g i u n ­
g e r s i a l l a L e g a a l b a n e s e . " — D a s e r d b e b e n h i e l t 8 m o o a t s 
a- . M u s t a f a P a s c h a „di u n a f a m i l i a c e l e b r e " w a r g o u v e r ­
n e u r v « n C o r i z z a . - O b i g e s i s t e i n m ö g l i c h s t g e n a u e r a b -
d r u c k d e s e t w a s u n l e s e r l i c h e n m s , d a s m i t m a n g e l h a f t e r 
I n t e r p u n c t i o n v e r s e h e n z u s e i n s c h e i n t . D i e m i t f b e z e i c h ­
n e t e n s t e l l e n s i n d i m m s . f a s t g ä n z l i c h u n l e s e r l i c h . 
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Tae dokj e tue boeri M. 
Qjithae Musta-Pashae Vlora 
E la ziarr' e mufe e shoj, 

15. Ati man i u-thaftae dorae 
Vetae dtsh tae paervaeljoi 
T 'ardhi dimri edbe ztja 
Me rhebesh e me maeri 
Kjajnae gjithae var/aeria 

20. Me Ijole me linguri 
Hesht mos kjaj e mjera Corlçae ! 
Se ke diemzit f kurbetlij 
Ata dotae tae ndimojnae 
Me para e me fljorij 

25. Janae tae passur e tae mirae 
Nae Missir e nae Blahi 
Plgagaetae dot' t'i shaerqjnae 
Si a' e pan deh as njerì. 

Cairo. MITKO. 

V E R D E U T S C H U N G D E S E R S T E N T E I L S . * ) 

Corizza, a r m e s Corizza, 
W a s soll dir solch grosses l e id ! 
E in schwarzes , ein heftiges b e d r ä n g n i s s , 
Als ob du verflucht w ä r e s t ! 

5 . E i n erdbeben gewal t ig u n d l ang 
H a t dich ergriffen und geschüt te l t , 
A c h t m o n a t e währ t e es , 
Bei t a g u n d be i n a c h t hör te es n i ch t auf. 
U n d als ob am erdbeben n ich t g e n u g sei, 

15 . W u r d e s t du g a r angezünde t , 
E i n heftiges feuer, ein verfluchtes, 
H a t dich ergriffen u n d in asche ge leg t . 

M A G T A R I S C H E V O L K S L I E D E R . 

N F X I I I . 

( G y n l a i Ss A r a n y L . I . 8 3 9 . Koraorn . ) 

EINER w i t t w e k ind ich bin , 
Weisse fusse h a b ' ich — 
W e r es e t w a gar n i c h t g l a u b t , 
Schau s ie a n : es i s t e r l aub t . 

Meiner m u t t e r k ind ich b in , 
B o t e Uppen h a b ' ich — 
W'»r es e twa ga r n icht g l aub t , 
Küsse s i e : es is t e r l aub t . 

* ) R a u m m a n g e l v e r h i n d e r t a u c h d i e Ü b e r s e t z u n g der 
z w e i t e n h ä i f t e m i t z u t e i l e n , d i e ü b r i g e n s e i n u n o r g a n i s c h e r , 
d e m w u l t ä i i g k e i t s s i n n d e r a u s w ä r t i g e n A l b a n e s e n ( i n R u ­
m ä n i e n u n d A e g y p t e n u . s . w . ) g e l t e n d e r Zusatz s e i n m a g 
d e r o h n e e i n g e h e n d e r e n c o m m e n t a r n i c h t v e r d e u t s c h t w e r ­
d e n k a n n . 
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B I B L I O G R A P H I E . 

E n t h a l t e n d n u r d e j e n i g e n v e r g i , l i t t e r a r . n o v a u . a . 
w e r k e , w e l c h e d e r r e d a c t i o n z u g e s c h i c k t w o r d e n s i n d 

u n d e v . b e s p r o c h e n w e r d e n . 

emanitele pancaldo. 10 Marzo 1880. Comme­
morazione Anniversa r ia di G. Mazzini . Messina 
1880. 8° 26 . (A Tommaso Cannizzaro. Novembre 
1830.) 

Phillips Henry j r . Composi t ions ( 1 . Songs 
I s t . seiies - 3 . 5 M i n u e t t s — 6 Songs 3 r á . s e r . ) 
Ph i lade lph ia , Fif ty copies engraved for pr iva te 
circulat ion as manusc r ip t , [s. a.] 

De Spuches Giuseppe. Poesie. Edizione accres­
c iu ta e r icor re t ta . Pa le rmo, Tipogr , di Monta ina 
& C. 1880. 8» I V + 5 4 8 . 

De Spuches G. Alcuni Scr i t t i . Edizione 
accresciuta e ì icorre ta . P a l e r m o M o n t a i n a & C. 
18&1. br . 8» V I (unpag.) + 315. [Mit 3 l i togr . 
u . photogr . tafeln.] 

v. Gagern Carlos freiheiT. Less ing als apos-
te l der toleranz. V o r t r a g geh. 27 . dec. 1880 im 
„ W i . kaufm. Ver." Wien , selbstverl . 1881 br. 
8» 1 1 . 

Munch A. TJdvalgte D ig te . F o r l a g s b u r e a u e t 
i Kjöbenhavn Thi le ' s bog t rykke r i 1873. k l . 
8° 294 . 

Ftttskrift t i l l kg l . Univers i te te t i K öpen -
h a m n , vid dess fyrahundra á r t j u b i l e u m i j u n i 
1879 frân kgl . Carol inska Univers i t e te t i Luni 
1. Cederuchiőld Gustaf. Clarus saga . Clari fa-
bella. islandice et la t ine . 2. Lundgren B. Bidvag 
ti l i käunedomen om Juraformat ionen pâ Born-
holm. Luud 1879. Ber l ing . 4», 27 . 

Stephens George, Macbeth , Ea r l Siward and 
D u n d e e . A cont r ibu t ion t o Scot t i sh History from 
t h e Eune-f inds of Scandinavia . Wil l iams & Nor-
g a t e . London . H . H. I . Lynge . Cheapinghaven. 
1876. fol 27 ^Mit 2 tafeln.; 

CORRESPONDANCE. 
A K a n t s z á m ( m á j u s 3 1 ) k i v é t e l e s e n 2 e g é s z í r r e t e r ­

j e d s a z é r t kéttett . A N S . V o l . V. c z i m l a p j a u g y a n e b b ő l 
a z o k b ó l k é s i k . 

A d d e n d a . S- .ékler volksiätael, a d X X X I V . M i c h a e l i s t 
b e k a u u t i i c h ü b e r a l l a n s t e l l e O d h i n s g e t r e t e n . A m e i n g a n g 
d e s h e r b s t e s w o d i e Vorräte g e s a m m e l t w a r d e n , g a b e s 
g r o s s e fqatgelage ( m e n s c h e n o p f e r . ) D i e j a h r t a u ß e n d e n e ­
b e n e i n a n d e r w o h n e n d e n a l t t n r a n i e i u n d a l t a r i e r m o c h t e n 
g a r v i e l e g e m e i n s a m e t r a d i t i o n e n h a b e n u n d s o d a r f e s 
n i c h t w u n d e r n e h m e n , datm d a s Christentum b e i d e n S z é k ­
i e m für g u t f a n d , j e n e s tiefgeheimniss7olle u n d s i n n i g e 
s u r r o y a t ( s ü h n o p f e r ) d e r a n t h r o p o p h a g i e g r a d e a u f d a s 
h e r b s t a e q u i n o c t i u m -'.u s e t z e n , w e l c h e s d e r d e u t s c h e n a t i o ­
n a l h e i l i g e b i s heuts i n n e h a t . 

F e l e l ő s s z e r k e s z t ő i D B . M E L T Z L H i ' c ó . 
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